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820 DIE BERNER WOC;H E

DelegiertenVersammlung des Verbandes reisender Kaufleute

Die diesjährige Tagung des Verbandes
reisender Kaufleute, die erstmals nach 37
Jahren wieder in der Bundesstadt abgehal-
ten wurde, ist sicher eine der eindruckvoll-
sten gewesen, und man muss ohne irgend
welche Vorbehalte dem Präsidenten des
Organisationskomitees volle Anerkennung
zollen. Der Empfang der Delegierten am
Bahnhof, der Willkommenstrunk im Hotel
Wächter und selbst die Wahl des Gross-
ratssaals im Berner Rathaus als Tagungs-
ort zeugen schon allein von einer bis ins
kleinste vorbereiteten Organisation.

Die Verhandlungen im Grossratssaale
des Berner Rathauses wurden durch die
Wahl des Tagespräsidenten eingeleitet.
Zentralpräsident Charles Bichet, Genf, be-
grüsste die Delegierten und Gäste, unter

denen sich der Stadtpräsident, Dr. E.
Bärtschi, und Dr. Willi vom Bundesamt für
Gewerbe, Industrie und Arbeit befanden.

Jahresbericht und Jahresrechnung pro
1942 wurden genehmigt. Die Jahresrechnung
schliesst mit einem Einnahmenüberschuss
von 36 835 Fr. ab. Unter dem langanhal-
tenden Beifall der Delegierten wurden Emil
Wirz, Robert Walther und Karl Hug für
ihre langjährige, aufopfernde Tätigkeit im
Zürcher Zentralvorstand zu Ehrenmitglie-
dern ernannt.

Dr. Guido Meister, Zürich, referierte
hierauf über die sozialen Verhältnisse der
reisenden Kaufleute und über die neue
Tri.nkgeldordnung im Hotelgewerbe, was
mit grossem Beifall aufgenommen wurde.
Dr. Willi äusserte sich kurz zu den beiden

Fragen und betonte, dass die Behörde nicht
die Absicht habe, sich irgendwie störend
einzumengen, es solle den interessierten
Parteien anheim gestellt bleiben, gemein-
sam eine vernünftige Lösung zu finden.

Den ersten Verhandlungstag beschloss
ein glänzender Unterhaltungsabend im Ka-
sino. Ein Bankett im Hotel Schweizerhof
bildete am Sonntagmittag den Abschluss
des offiziellen Teiles. Das Orchester des
Berner Männerchores und die Gesangssek-
tion Bern des Verbandes reisender Kauf-
leute erfreuten die grosse Tafelrunde mit
gediegenen Vorträgen. Ansprachen hielten:
Albert Studer, Präsident der Sektion Bern,
der die zahlreichen Gäste willkommen
hiess; Oberrichter Dr. Kehrli als Vertreter
der Kantons- und Stadtbehörden; Dr.
Vögtlin, der ein Gedicht vortrug; General-
direktor Dr. Kradolfer von den Schweiz.
Bundesbahnen; Zentralpräsident Charles
Bichet und das .neue Ehrenmitglied Wirz.

yoit bcv ftntljnnotcvvnlTc ht ihvtt
Immer wieder, wenn wir unsere Schritte in die Alt-

stadt lenken, freuen wir uns, dasS so manches aus früherer
Zeit uns erhalten geblieben ist. Dennoch genügt uns dies
nicht immer, und gar oft möchten wir wissen, wie es dort
wohl in noch früheren Zeiten aussah.

So kennen wir alle den Platz hinter dem Rathaus, die
Rathausterrasse mit ihren Bäumen und Bänkchen. Kinder
treiben hier ungestört ihre Spiele, stürmen behend über
den breiten Aufstieg gegen die Metzgergasse, während
Frauen Wäsche zum Trocknen aufhängen, die sie wohl kurz
zuvor in einem der ältesten Brunnen Berns, dem Stetbrun-
nen, gewaschen haben. Ja, man hat eigentlich so recht das
Gefühl, dass dieser Platz so ganz für die Anwohner ge-
schaffen sei, auf den sich nur höchst selten ein Freihder
verirrt. Und doch hat diese Terrasse einst den Behörden
Sorge bereitet.

Wir wissen, dass das Rathaus steil an die Aarehalde
gebaut war; kein Platz, kein Weg führte an der Nordseite
durch. Viel höher, viel trotziger musste damals das Rat-
haus vom Altenberg aus gewirkt haben, doch war sein
äusserer Zustand eher vernachlässigt. So hiess es denn
schon vor 200 Jahren, dass das Rathaus ein «ziemlich alt
Gebäu hinter der Creutzgasse gegen Mitternacht sei, das
auswendig nicht viel Ansehen, jedoch inwendig wohl ge-
zieret sei». Aber das Rathaus barg dazumal in seinen Ge-
wölben den ansehnlichen Staatsschatz nebst den Archiven
der Stadt, und Republik und zeitgenössische Schreiber be-
haupten, dass Bern schon lange ein neues ansehnliches
Rathaus besitzen würde, wenn man wüsste, wo man diesen
Staatsschatz während dem Bau sicher verwahren könnte.

Am 12. September 1787 brach an der Metzgergasse ein
Brand aus, dem das Münzgebäude zum Opfer fiel. Das
Feuer griff auch auf das angrenzende Rathaus über, und
das Staatsarchiv'musste in grösster Eile geborgen werden.
Wegen seiner unzugänglichen Lage konnte der Brandherd
von der Nordseite her nur äusserst mühsam bekämpft
werden und man fürchtete, das Rathaus nicht mehr retten
zu können. An den gefährlichsten Stellen im Dachstock
waren Kettensträflinge eingesetzt, und bei den Löscharbei-
ten wurden Bürger verletzt. Wenn auch die Sitzungssäle
vom Feuer verschont blieben, so scheint das Rathaus doch
so sehr unter dem Brand gelitten zu haben, dass es sich
nicht zu lohnen schien, «dies alte Gebäude, an dem nied-
rigen und gefährlichen Platze, wo es steht, wieder herzu-
stellen». Auch das Volk, durch die Gefahr beunruhigt, in
dem seine Staatsgüter schwebten, verlangte nach einem
sicheren Gebäude, und es wurde daher beschlossen, ein
neues, besser zugängliches Rathaus nach den Plänen des
Franzosen Antoine zu bauen, und bereits 1789 wurde mit
den Arbeiten begonnen, wobei vorerst die Rathausterrasse
erstellt werden sollte.

Wir sehen auf der hier wiedergegebenen, äusserst ge-
wissenhaft ausgeführten Zeichnung vom 15. September

1789 das Rathaus von der Nordseite. Auf der Bildmitte er-
kennt man, wie bereits emsig gearbeitet wird und mäch-
tige Mauern und Pfeiler der geplanten Terrasse im Ent-
stehen sind. Der auf hohem Gerüst aufgebaute Kran hebt
die Sandsteinquader an den Arbeitsplatz, nachdem diese
durch einen tieferliegenden Kran von rechts unten herauf-
gehoben wurden. Eben lassen sich an letzerem zwei Ar-
beiter hochheben. Die Krane wurden mit grossen hölzer-
nen Treträdern betrieben, die durch menschliche Kraft in
Gang gesetzt wurden, indem Männer im Rad selbst auf
Sprossen je nachdem vor- oder rückwärts gingen, wodurch
sich durch ihr Gewicht das Rad in Bewegung setzte. Auch
beim Kran rechts wurden Mauern aufgerichtet, Erdreich
abgetragen und anderswo aufgeschüttet, während beim
vierten Kran links das aufgeschüttete Erdreich anscheinend
einem bereits vorhandenen Graben entnommen wurde.

Am Rathaus selbst wurde, nach dem Bild zu beurtei-
len, noch nichts geändert. Deutlich erkennt man die kleine
gedeckte Treppe, die unter dem Erker am Türmchen auf
die Halde herabführt. Den breiten Riss in der Fassade des
Hauptgebäudes dürfte wohl der Zeichner auch darum her-
vorgehoben haben, um der Nachwelt die Baufälligkeit des
immer noch stolzen Gebäudes in Erinnerung zu rufen. Zu
beachten ist auch die starke Mauer rechts, die sich von der
Metzgergasse her bis weit über das Rathaus in die Halde
hinzog und nicht als Stützmauer gedacht sein konnte. Unter
der jetzigen Sandsteinverkleidung befinden sich grosse
Kiesel- und Tuffsteine, es könnte sich um einen Rest eines
früheren Bau- oder Befestigungswerkes handeln. In ihrer
Fortsetzung führt eine Treppe die Halde hinunter, auf die
sich gerade lastentragende Frauen begeben.

Die Arbeiten für den Terrassenbau gestalteten sich
schwieriger als vorausgesehen wurde und verschlangen die
für die damalige Zeit ungeheure Summe von einer halben
Million Franken. Da dadurch aber ein Zugang zur Nord-
seite des Rathauses geschaffen war, schien auch die wei-
tere unmittelbare Brandgefahr beseitigt, und durch die
hohen Kosten der Vorarbeiten abgeschreckt, wurden die
Arbeiten eingestellt, und auf den Neubau verzichtet. Zu-
dem machte sich eine Bewegung für die Erhaltung des
Rathauses bemerkbar. «Ein prächtiges Rathaus würde bei
den Patriziern nur den Geschmack an der edlen Einfalt
ihrer Privathäuser verderben. Zudem sei das Rathaus so
sehr mit der vaterländischen Geschichte verbunden, und
die Voreltern hätten dort so viele grosse Entschlüsse ge-
fasst, dass es als eine Art von ehrwürdigem Heiligtum zu
betrachten sei, das nicht ohne absolute Notwendigkeit ab-
geschafft werden solle.»

Die Rathausterrasse ist bis auf den heutigen Tag un-
vollendet geblieben. Sie muss jedoch vor 1830 bedeutend
wuchtiger gewirkt haben, denn sie wurde 1793 noch als
kühner, nützlicher und königlich grossen Bau gewürdigt,
dem niemand als Werk der Kunst seine Bewunderung und
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Ois blssMbrigs I'aZunA âss Vsrbanâss
rslssnâsr Rautlsuts, âis erstmals nach 37
âakrsn wlsâsr in âsr ZZunâssstaât abgst>.al-
tsn wurâs, ist sicher sins âsr sinâruobvoll-
stsn gswsssn, unâ man muss olms irgsnâ
wslobs Vorbskalts âsm Rràsiâsntsn âss
vrganisationsbomltsss voile àsrbsnnung
?ollsn. Osr Bmpksng âsr Oslsgisrtsn s.m
IZshnüot, âsr IVillbommsnstrunb im Botsl
Wäsütsr unâ ssibst âis Wabl âss Oross-
ratssaals im Osrnsr Rattcaus ais l'agungs-
ort ?sugsn solion allein von sinsr bis ins
kleinste vorbsrsitstsn Organisation.

vis Vsrtianâlungsn iin Orossratssaals
âss Bsrnsr Ratbauses wurâsn âursb âis
Wabl âss hagssxrûsiâsntsn slngslsitst.
Zsntralprâsiâsnt Obarlss lZiekst, Osnt, bs-
grüssts âis Oelsgisrtvn unâ Oästs, untsr

âsnsn siob âsr Ltaâtprâsiâsnt, Or. O.
Rärtsebi, unâ Or. tVilli vom IZunâssamt tür
Oswsrbs, Inâustris unâ ^.rbsit bstanâsn.

âabrssbsriebt unâ âabrssrsobnung pro
1S42 wurâsn gsnsbmigt. Ois âabrssrsebnung
ssblissst mit sinsm Oinnabmsnübsrsobuss
von 36 83b Or. ab. Ontsr âsm langanbal-
tsnâsn lZsikall âsr Delegierten wurâsn Omil
Wir?, Robert Waltbsr unâ Rarl Bug tür
ibrs langMbrigs, aukopternâs Tätigkeit im
Zürcher Zentralvorstanâ ?u Obrsnmitglie-
âern srnannt.

Or. Ouiâo Meister, Zürich, rstsrisrts
bisrauk ubsr âis socialen Vsrbältnisse âsr
rsíssnâsn Rauklsuts unâ über âis nsus
Ttri.nkgslâorânung im Hotelgewerbe, vas
mit grossem lZsitall aukgsnommsn wurâs.
Or. Willi äusssrts siob bur? ?u âsn bsiâsn

Oragsn unâ betonte, âass âis Rskôrâs niobt
âis ^.bsiokt kabs, siob irgsnâwis stôrsnâ
sin?umsngsn. s« soils âsn intsrsssisrtsn
Rarteien anbsim gsstslit blsibsn. gsmsin-
sam sins vsrnünktigs Oösung?u tinâsn.

Osn srstsn Vsrbanâlungstag bssobloss
sin glân?snâsr Ontsrbaltungsadsnâ im Ra-
sino. Bin Rs.nkstt im Botel Lcbwsi?srbok
biiâsts am Lonntagmittag âsn ^.bsobluss
âss otki?islisn belles. Oas Orobsstsr âss
Berner klünnsrsborss unâ âis Ossangsssk-
tion Bern âss Vsrbsnâss rsissnâsr Kaut-
lsuts srtrsutsn âis grosse 7,'akslrunâs mit
gsâisgsnsn Vortrügen, Ansprachen bisitsn^
Albert Stuâsr, Rrtlsiâsnt âsr Lektion Bern,
âsr âis ?ablrsioksn Oästs willkommen
bisss; Obsrriobtsr Or. Rsbrli ais Vsrtrstsr
âsr Kantons- unâ Ltaâtbskorâsn; Or.
Vögtlin. âsr sin Osâiokt vortrugt Oeneral-
âirsktor Or. Kraâolksr von âsn Sokvvsi?.
Bunâesbabnen; Zsntralprâsiâsnt Obarlss
Biekst unâ âas nsus Bbrsnmitglisâ Wir?.

Uon der Natlsansterrajse m Kern
Immer wiebsr, wenn wir unsere Lckritte in bis t^lt-

stabt lenken, treuen wir uns, âass so manches aus trüberer
Zeit uns erkalten geblieben ist. Oennocb genügt uns cliss
nicbt immer, uncl gar okt möebtsn wir wissen, wie es clort
wobl in nocb trüberen Zeiten aussab.

Lo kennen wir alle ben Blat? binter âsm Ratbaus, à
Ratbausterrasse mit ibrsn Säumsn uncl Länkeben. Rinber
treiben kier ungestört ibrs Lpisls, stürmen kebencl über
clsn breiten àtstieg gegen cbe lVlst?gsrgasss, wäbrsnb
Brauen ^Väsebe?um Iroeknen aukbängen, bis sie wobl Kur?
?uvor in einem clsr ältesten Brunnen Berns, clem Ltstbrun-
nen, gswaseken baben. üa, man bat eigentlieb so recbt clas

Oetübl, class clieser Blat? so gan? tür clie àwobner ge-
sebatten sei, aut clsn sieb nur böcbst selten ein Breincler
verirrt, tlncl àoeb bat clisse Terrasse einst clen BebärZön
Lorge bereitet.

Wir wissen, class âas Batbaus steil an clie àarebalcls
gebaut war; kein Blat?, kein Weg tübrts an cler blorclseite
clureb. Viel böber, viel trot?iger musste clamais clas Bat-
baus vom àitsnberg aus gewirkt babsn, cloeb war sein
äusserer Zustancl ebsr vernacblässigt. Lo bisss es clSnn
sebon vor 2t>l) üabren, class clas Ratbaus ein «?iemlicb alt
Qebäu binter cler (lreut?gssse gegen lVlitternacbt sei, clas

auswenclig niebt viel ^.nseben, ^jecloeb inwenclig wobl ge-
?ieret sei», ^.ber clas Batbaus barg cla?umal in seinen (Ze-
wölben clen ansebnlicben Ltaatssebat? nebst clsn /lrebiven
cler Ltaclt, uncl Republik uncl ?sitgsnössiscbe Lebreiber be-
kaupten, class Lern sebon lange ein neues snssknliebss
Ratbaus besitzen würcle, wenn man wüsste, wo man cliesen
Ltaatssebat? wäbrsncl clem Bau sicber verwabren könnte.

^Vm 12. Leptsmber 1787 braeb an cler lVlst?gergasse ein
Brancl aus, clem âss Mün?gebäucle ?um Opter tiel. Das
Beuer gritk aueb aut clas angren?encle Ratbaus über, uncl
clas Ltaatsarcbiv'musste in grösster Bile geborgen werben.
Wegen seiner un?ugänglicben Bage konnte cler Lranclberb
von cler blorclssite ber nur äusserst mübsam bekämptt
werben unb man türcbtete, bas Ratbaus niebt mebr retten
?u können. 7^.n ben gekäbrlicbsten Ltellen im Baebstock
waren Rettensträtlinge eingeset?t, unb bei ben Bösebarbei-
ten würben Bürger verlet?t. Wenn aueb bis Lit?ungssäle
vom Beuer versebont blieben, so sebeinì bas Ratbaus boeb
so sskr unter bem Lranb gelitten ?u baben, bass es sieb
nicbt ?u lobnen sebien, «bies alte Oebäube, an bem nieb-
rigen unb getäkrlicben Rlat?e, wo es stebt, wieber ber?u-
stellen», àcb bas Volk, bureb bis Oetakr beunrubigt, in
bem seine Staatsgüter sebwebten, verlangte naeb einem
sicbersn Oebäube, unb es würbe baber beseblossen, sin
neues, besser ?ugängllebss Ratbaus naeb ben Rlänen bes
Brsn?osen àtoins ?u bauen, unb bereits 1789 würbe mit
ben Arbeiten begonnen, wobei vorerst clie Ratbausterrasse
erstellt werben sollte.

Wir ssben aut ber bisr wiebergegekenen, äusserst ge-
wissenbatt ausgstübrten Zeiebnung vom IS. September

1789 bas Ratbaus von ber blorbseite. àt ber Lilbmitte er-
kennt man, wie bereits emsig gearbeitet wirb unb mäcb-
tige lVlausrn unb Rkeilsr ber geplanten lerrasse im Bnt-
stsben sinb. Der aut bobem Oerüst autgebaute Kran bebt
bie Laubsteinquaber an ben ^.rbsitsplst?, naebbem biese
bureb einen tieterlisgenben Rran von recbts unten bersut-
geboben würben. Bben lassen sieb an let?erem ?wei 7>cr-

beiter bocbkebsn. Die Rrans würben mit grossen böl?er-
nen Ireträbern betrieben, bie bureb msnsebliebe Rratt in
Oang gssst?t würben, inbem lVIänner im Rab selbst aut
Lprossen ^js naebbem vor- ober rückwärts gingen, wobureb
sieb bureb ibr Oswiebt bas Rab in Bewegung set?te. 7l.ueb
beim Kran recbts würben Nauern autgsriebtst, Brbreieb
abgetragen unb anbsrswo autgescbüttet, wäbrsnb beim
vierten Kran links bas autgesebüttste Brbreieb anscbeinenb
einem bereits vorbsnbsnsn Oraben entnommen würbe.

^,m Ratbaus selbst würbe, naeb bem Bilb ?u bsurtei-
lsn, noeb nicbts geänbert. Oeutlicb erkennt man bis kleine
gsbeckte treppe, bie untsr bem Brker am ltürmcben aut
bie Balbe berabtübrt. Osn breiten Riss in ber Bassabe bes
Ilauptgsbäubss bürtte wobl ber Zeicbner aueb barum ber-
vorgeboben babsn, um ber blacbwelt bie Lautälligkeit bes
immer noeb stol?en Oebäubes in Brinnerung ?u ruten. Zu
beacbten ist aueb bie starke Ulauer recbts, bis sieb von ber
lVlet?gsrgasss ber bis weit über bas Ratbaus in bis Halbe
bin?og unb nickt als Ltüt?mauer gsbaebt sein konnte. Unter
ber M?igen Lanbstsinverkleibung betinben sieb grosse
Risset- unb Ttuttstsins, es könnte sieb um einen Rest eines
trüberen Lau- ober Letsstigungswerkss banbsln. In ibrer
Bortsst?ung tübrt eins übeppe bie Halbe binuntsr, aut bis
sieb gerabs lastentragenbe Brauen begeben.

Oie Arbeiten tür ben ü'errasssnbau gestalteten sieb
schwieriger als vorausgessben würbe unb verscblangen bis
tür bis bamalige Zeit ungebsure Summe von einer kalben
Million Brsnksn. Oa babureb aber ein Zugang ?ur blorb-
ssite bes Ratbauses gesebatten war, sebien aueb bie wei-
tere unmittelbare Lranbgstabr beseitigt, unb bureb bie
Koben Rosten ber Vorarbeiten abgeschreckt, würben bis
Arbeiten eingestellt, unb aut ben Reubau ver?iebtet. Zu-
bem macbte sieb eine Bewegung tür bie Brbaltung bes
Ratbauses bemerkbar. «Bin prächtiges Ratbaus würbe bei
ben Ratri?isrn nur ben Oesebmack an ber eblen Bintalt
ibrer Brivatbäuser vsrbsrben. Zubem sei bas Ratbaus so
sebr mit ber vsterlänbiseben Oescbicbte vsrbunben, unb
bis Voreltern bätten bort so viele grosse Bntscblüsss ge-
lasst, bass es als eine àt von ebrwürbigem Heiligtum ?u
betracbten sei, bas nickt obne absolute Rotwsnbigkeit ab-
gesebattt werben solle.»

Oie Ratbausterrasse ist bis aut ben beutigen Ttag un-
vollsnbet geblieben. Lie muss ^jebocb vor 1830 bsbsutenb
wuchtiger gewirkt baben, bsnn sie würbe 1793 noeb als
kübner, nüt?licbsr unb königlieb grossen Lau gewürbigt,
bem niemanb als Werk ber Runst seine Bswunberung unb



An der rohen Mauer der Rathausterrasse wächst jetzt Buschwerk.
Das sich darin befindliche Gewölbe ist jetzt ganz zugemauert.

Bild rechts: Die heutige Rathausterrasse, links der Aufstieg zur Post-

gasshalde, rechts der als Promenade ausgebaute Teil mit Platanen.
Grosse Sandsteinquader, die vom Rathausumbau her hier liegenge-
blieben sind, harren weiterer Verwendung

seinen Beifall versagen könne. Nachdem jedoch um die Mitte
des letzten Jahrhunderts durch jahrzehntelanges Aufschüt-
ten die Brunn- und Postgasshalde entstand, hat die Rat-
hausterrasse ihre markante Gestalt verloren und ist zur
idyllischen Anlage von heute geworden. Eins können wir
aber auch heute wiederholen, was unser Beschreiber vor
150 Jahren sich wünschte: dass die Rathausterrasse immer
als Denkmal bleibe, nicht der Prachtliebe, sondern der
nach dem öffentlichen Wohl und Sicherheit unermüdlich
sorgenden Regierung zu Bern. Ma» Feurich.

Der Bau der Rathausterrasse
nach einer Zeichnung aus dem Jahre 1789

I^.n 8er rollen lvtousr 8er katbaustsrrasss vväcbst jet^t kuscbveri<.
vas sicb borin betinblicbe Qevolbe ist jetit ganit Zugemauert.

kilci reckts: vis beutige katbaustsrrasse. iinks cler Ausstieg Aur l^ost-

gasskolbe. reckts cler als tkomenacle ausgebaute "seil mit Platanen.
Lrosse Zanbsteinquaber. ciis vom kotbousvmbou ker bier liegenge-
blieben smb. barren veitsrer Vervenbung

seinen Leiksll versaßen könne, klsckdern ^sdock nin die Nitte
des letzten dokrkundsrts durck ^kr^ekntelanZss âutsckût-
ten die Lrunn- und LostZssskolds entstand, kst die Lot-
kousterrosse ikre insrkânte Qestslt verloren unci ist ?ur
id^lkseken Anläge von keuts geworden. Lins können vir
aksr suek ksute wiederkolen, WÄS unser Lesckreiker vor
ISO Andren sick vvunsckte: dass âie Lotksusterrasss iininer
âls Oenkrnul bleibe^ nickt der Lrâcktkebe, sondern der
nsek dein öttsntkcksn "tVokI und Sicksrkeit unsrrnüdkck
sorZenden LeZierunZ ^u Lern. âT Levricb.

vsr bau 8er katboustsrrosss
nacb einer ?eicbnung aus 8sm labre 178?
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